
Freigabe der Flächen

An beiden Standorten, nämlich in Knielin-
gen 15,6 ha und in Neureut 29 ha, machte
und macht die Bundeswehr ihren Bedarf
geltend - was ein gewisses Entwicklungs-
handicap darstellt. Eine Zusammenlegung
der Nutzungen war nicht möglich, da die
Bundeswehr vor allem Bedarf für die hoch-
modernen, noch von den Amerikanern an
beiden Standorten errichteten, klimatisier-
ten Lagerhallen für Panzer hatte. 

Letztendlich wurden in Knielingen 31,6
ha und in Neureut 48,5 ha für die zivile Nut-
zung freigegeben.

Langwierige Kaufverhandlungen

Für den Kauf der Restflächen wurde eine ei-
gene Gesellschaft gegründet: die Konver-
sionsgesellschaft Karlsruhe GmbH (KGK)
(60-prozentige Beteiligung der Volkswoh-
nung GmbH, 30 Prozent Sparkasse Karls-
ruhe, 10 Prozent Stadt). Die Kaufverhand-
lungen waren langwierig und wurden immer
wieder von wertermittelnden Gutachten be-
gleitet. 

In Knielingen ging man beispielsweise
anfangs von einem Kauf der Flächen mit
den vorhandenen Gebäuden aus, wofür der
Wert der Gebäude geschätzt werden mus-
ste. Aufgrund der geringen vorhandenen
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ie Ost-Westentspannung be-
scherte durch den Abzug u. a.
der amerikanischen Streitkräfte

aus Karlsruhe einen erfreulichen Zuwachs
an attraktiven Flächen für den Wohnungs-
bau und die Ansiedlung von Gewerbe. Es
sind u. a. die Kasernenareale in Knielingen
und Neureut, die nach der Entwicklung der
Karlsruher Nordstadt (Erzbergerstraße) ho-
hen Konversionsstandard durch eine ent-
sprechende Siedlungserweiterung verspre-
chen. 

Historie

Die Kaserne in Knielingen prägt schon seit
den dreißiger Jahren das Ortsbild des
Stadtteils zwischen Kernstadt und Rhein als
sogenannte Rhein- und Mudrakaserne.

Nach dem Krieg wurden beide Flächen
von den amerikanischen Streitkräften zu
Stützpunkten insbesondere für Panzerlage-
rung ausgebaut. 1995 zog das amerikani-
schen Militär ab. Daraufhin fielen die Flä-
chen in das Eigentum der Bundesrepublik
Deutschland. 

Knielingen bedeutete zusätzlich zum
Truppenübungsplatz ca. 47 ha bebaute Flä-
che, in Neureut beträgt die Fläche 78,3 ha.
Aufgrund der Größe und der attraktiven so-
wie zentralen Lage der Flächen hatte die
Stadt Karlsruhe großes Interesse, an einer
Übernahme dieser Flächen. 
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Dichte konnte die Bundesrepublik Deutschland jedoch für ihre Bauflä-
chen nicht den Wert erzielen, der ihr vorschwebte, sodass in einem
zweiten Schritt vom Abriss der Gebäude ausgegangen werden musste.
Man einigte sich auf einen höheren Baulandpreis abzüglich der Ab-
bruchkosten.

In Neureut verzögerte die notwendige Altlastenerkundung aber auch
die Tatsache, dass die Verlagerung einer schienengebundenen Verla-
destation berücksichtigt werden musste, den Abschluss des endgülti-
gen Kaufvertrages. 

Im Jahre 2002 war es dann geschafft: die Kaufverträge für beide Flä-
chen waren unterzeichnet. 

Vorbereitung der Planungen

Die Planung für die städtisch so bedeutenden Flächen war bis dahin
immer im Zwiespalt: einerseits sollte die weitere Entwicklung so früh
wie möglich vorbereitet werden, andererseits sollten die Grundstücks-
preise nicht durch überzogene Erwartungen, beispielsweise aufgrund
nicht zu erreichender Dichtewerte in die Höhe getrieben werden. 

Im Flächennutzungsplan (FNP) waren daher grobe Aufteilungen zwi-
schen gewerblicher, gemischter und Wohnbaufläche dargestellt. Der
FNP wurde als Grundlage für die Kaufverträge herangezogen, in de-
nen die entsprechenden Bruttobauflächen bereits benannt wurden. 

Die konkretisierenden Planungen müssen nun den Spagat zwischen
den Anforderungen an einen modernen ökologischen Siedlungsbau
und einer minimalen Ausweisung von öffentlichen Erschließungs- und
Grünflächen leisten, um zu einer wirtschaftlich vertretbaren Lösung zu
kommen.
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Die Suche nach dem besten Planungsansatz

Um der Tragweite der Aufgabe gerecht zu werden, sind für beide
Flächen konkurrierende Planungsverfahren ausgeschrieben wor-
den, die die Konversionsgesellschaft in Kooperation mit der Stadt
Karlsruhe durchgeführt hat. 

In Neureut hat man sich für eine Planungswerkstatt ausgespro-
chen, zu der 7 Architekturbüros eingeladen wurden. Im Dialog mit
Grundstückseigentümer, Fachplanerinnen und -planern sowie politi-
schen aber auch örtlichen Interessensvertreterinnen und -vertretern
haben diese dann unterschiedliche Konzeptionen vorgeschlagen.
Die daraus hervorgegangene, empfohlene Arbeit zeichnet sich
durch ein sehr feinfühliges Einfügen in das städtische Gesamtkon-
zept aus und bietet darüber hinaus ein vielfältiges Spektrum an Ei-
genheimbauweisen an. 

Ziel sowohl der Konversionsgesellschaft als auch der Stadt Karls-
ruhe war es, mit neuen attraktiven Wohnstandorten die Abwande-
rung junger Familien ins Umland aufzufangen. Mit der Mischung aus
konventionellen Eigenheimgrundstücken und der Möglichkeit, ein
Eigenheim am Waldrand in sogenannten Wohnclustern zu bezie-
hen, die eine moderne Variante der Dorfstruktur mit ökologischen
Elementen darstellen, scheint dies gelungen. Die Ausarbeitung die-
ser Grundidee bis ins Detail und deren Vermarktung sind sorgfältig
vorzubereiten und werden von dem dänischen Büro Tegnestuen
Vandkunsten, von dem auch die konzeptionelle Idee stammt, bis
zum Schluss begleitet werden. Darüber hinaus ist es Ziel der Pla-
nung, auf einer entsprechend ausgewiesenen Fläche nichtstören-
des Gewerbe anzusiedeln.

Für das Knielinger Areal hat inzwischen ein Architektenwettbe-
werb ebenfalls qualitätvolle Vorschläge ergeben. Durch ein Bewer-
bungesverfahren wurden 44 Teilnehmende bestimmt, von denen 35
eine Arbeit abgegeben haben. Den ersten Preis erhielt das Archi-
tekturbüro “Rosenstiel” aus Freiburg in Kooperation mit den Land-
schaftsplanern “faktorgrün” aus Denzlingen.

Die Konzeption verbindet durch einen breiten Grünzug den alten
Ortsteil mit der neuen Bebauung und wird dem in puncto Verkehr
und Müll leidgeprüften Stadtteil Knielingen die langersehnte Aufwer-
tung bringen. Abgesehen davon stellt die Bebauung von ehemali-
gen Militärflächen auch immer eine Steigerung der gesamtstädti-
schen Lebensqualität dar.            

Konversionsfläche Knielingen, Abgrenzung

Lebenslauf

Forschung Lehre          Wirtschaft VKW intern


